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Belohnung und Strafe in unsern Erziehungsanstalten.

Referat
zur Jahresversammlung des Schweizerischen Arraenerziehervereins 1904

in Burgdorf.
Von C. Tanner, Hansvater in Basel-Augst.

Verehrteste Anwesende, Damen und Herren
Liehe Erzieher und Erzieherfreunde!

Es war ein nebliger Novembermorgen. Ich stand im Hof
vor meiner Knabenschar. Joggeli und Friedli, ihr kommt mit
mir aufs Feld, sagte ich eben. Dem Joggeli tat ich's zur
Belohnung, dem Friedli zur Strafe. Da kam der Briefträger und
brachte einen Brief, einen Brief von unserm geehrten Herrn
Präsidenten. Was wird der von mir wollen? steht im Brief
selber obenan und gar bald merkte ich es : ich soll zur nächsten
Jahresversammlung ein Referat übernehmen. Ist's Belohnung
oder Strafe Drei Themata sind zur Auswahl vorgeschlagen ;

Ich soll wählen. Wie es in meinem Kopfe zu ratschlagen
anfängt! Gut, daß der Tagesplan fix war. Ich mußte aufs Feld,
Weizen zu säen. Und ich ging und fing an und säte und säte.
Und wie ich so Samen ausstreute, Handvoll um Handvoll, da

surrte es lange durch meinen Kopf: soll ich oder soll ich nicht?
Lust und Angst, Bedenken und Zuversicht wechseln. Gedanken
fahren durch mein Gehirn, wie Samenkörner auf den Acker, bis
ich mir endlich sagte : Nein, du sollst nicht Du darfst. Ich
wählte und entschloß mich für das in zweiter Linie vorgeschlagene

Thema: „Belohnung und Strafe in unsern Erziehungsanstalten

".
Es mag etwas anmaßend von mir sein, mit meiner

verhältnismäßig kurzen Amtszeit eine solche Arbeit zu übernehmen
und ich muß Sie um Entschuldigung bitten, vorab alle
diejenigen, welche vermöge ihrer langen Amtstätigkeit und da-



— 17 —

herigen reichen Erfahrungen wohl viel befähigter dazu gewesen
wären. Meine Arbeit soll auch nicht den Anspruch auf irgendwelche

Vollkommenheit machen. Ich werde zu bieten versuchen,
was mir selber gerade zu Gebote steht. Wenn ich damit eine
fruchtbringende Weiterbesprechung anregen kann, so werde ich
zufrieden sein.

Ich werde mich vorerst über Wichtigkeit, Wesen, Zweck
und verschiedene allgemeine Forderungen ergehen und dann in
einem zweiten Teil mich auf die besondern Arten der Belohnungen
und der Strafen einlassen.

Verehrteste Versammlung! Wir weilen hier in Burgdorf
auf pädagogisch-klassischem Boden. Burgdorf und Pestalozzi,
nicht wahr, zwei Namen, die jeder Erzieher kennt und auch in
ihrem Zusammenhang kennt. Pestalozzi, ja das ist ein wahres
Zauberwort! So recht dazu angetan, jeden Erzieher zu
durchzucken gleich einem elektrischen Funken, schläfrige Gemüter
aufzurütteln, sie zu veranlassen, die Schablone, zu der sie
vielleicht in irriger Behaglichkeit gegriffen haben, wegzuwerfen nnd
mit Leib und Seele sich ihrem hehren Beruf hinzugeben, hinzugeben

nicht in Schablonenreiterei und gedankenloser Beglemen-
tiererei, sondern mit ganzem Bewußtsein und mit Überlegung,
mit Manneskraft und mit Menschenliebe. Wir Erzieher und
speziell wir Anstaltsleute sind stets bereit, Pestalozzi zu feiern
und zu ehren. Wir nennen ihn unser Vorbild und heißen ihn
unsern Vater Pestalozzi, und unsere Erziehungsanstalten, mögen
sie nun im besondern heißen wie sie wollen, halten wir für sein
Vermächtnis. Sie sollen es auch sein. Und an uns liegt es,
dafür zu sorgen, daß sie dafür gehalten werden, daß ihr Bild
und ihr Ruf ihrem Gründer würdig sind.

Aber da tauchen schnell zwei andere Bildchen vor mir
auf. Ich sehe auf dem einen einen fünfjährigen Jungen bei seiner
Mutter. Es ist ein etwas wilder Knirps, wie sie in diesem Alter
gerne sind, und er will nicht mehr immer nach der mütterlichen
Geige tanzen. Und die gute Mutter ist eine etwas
willensschwache Frau, wie sie gegenüber ihren fünfjährigen Buben
gerne sind und sie will ihm nicht gern selber wehe tun. Was
macht sie da Sie droht und zwar droht sie ihm mit Zukünftigem:

„Wart' nur, bis Du in die Schule mußt; der
Schulmeister wird Dir schon den Meister zeigen. Da kriegst Du dann
alle Tage Prügel."
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Und auf dem andern: Der Junge ist zehnjährig geworden.
Die Schule ist ihm gründlich verleidet; er schwänzt die Stunden
so oft er kann und daheim kann die Frau Mamma einfach nichts
mehr mit ihm machen und der Vater ist von morgens bis abends
fort auf der Arbeit. Wenn er müde heim kommt, sollte er noch
seinen Rangen strafen. Da gibts wieder eine Drohung: „Wenn
Du so fortmachst, so steckt man Dich einfach in eine Anstalt.
Dort sperrt man Dich dann in ein finsteres Loch und statt Brot
kriegst Du Prügel und wieder Prügel, daß Du nicht mehr
stehen noch gehen kannst und daß Dir das Liegen weh tut."

Sind diese Bildchen etwa von mir gemacht? Ich denke
nicht ; ich weiß sogar, daß solche in ihren verschiedenen Variationen

immer und überall neu lebendig werden. Wohl uns, wenn
wir uns trösten können, daß sie unwahr oder doch, daß sie zum
mindesten übertrieben seien. Daß sie nur so aus der Luft
gegriffen sind, können wir uns nicht plausibel machen ; wir wissen
gegenteiis, daß sie einen gut geschichtlichen Grund und Boden
haben, daß sie eben einer Zeit und einem Ort entstammen, wo
es wirklich so stand um Schule und Erziehungsanstalten. Allein,
wo Pestalozzi weilt, wo sein Bild in Ehren gehalten wird, wo
sein Geist die Erziehungsstätten durchweht, da. verlieren jene
Bildchen Grund und Boden und zerfallen in nichts.

Verehrteste Versammlung! Hier in Burgdorf hat einst
Pestalozzi gezeigt, Avie er das Erziehungswerk angegriffen und
durchgeführt haben wollte. Hier in Burgdorf sind wir, die wir
uns Pestalozzis Jünger nennen, heute versammelt zu Red' und
Gegenred'. Suchen wir zu zeigen, was wir darunter verstehen,
in Pestalozzis Sinn und Geist zu erziehen. Der Mittel, zu
erziehen, haben wir heute» viele ; wir nennen sie alle zusammen
Erziehungsmittel; ihre Zahl ist groß; aber die Zahl tut's nicht;
Hauptsache ist ihre Anwendung. Jetzt sollen wir namentlich
von zwei dieser Erziehungsmittel reden, nur von zwei, aber von
zwei sehr wesentlichen. Belohnung und Strafe, ich möchte sagen,
diese zwei sind so wichtig, daß sie so recht eigentlich unsern
Erziehungsanstalten die Farbe geben. Von der Anwendung dieser
zwei Erziehungsmittel wird es gewiß wesentlich abhängen, wie
man von unsern Häusern denkt und redet ; von ihnen wird es

Avesentlich abhangen, wie der Erfolg sich gestaltet.
Belohnung und Strafe. Vielleicht hat mancher schon beim

Lesen des Themas mit Kopfschütteln gedacht? Was,
Belohnungen Kann denn in unsern Anstalten von Belohnungen die
















































